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Dzeamefe es ist eingekehrt im Hause eines Menschen, Fremdling.
Dangbe = Wotsoe d’anyi gbe, mefoe man hat es weggeworfen, ich habe

es aufgehoben. Es ist nur ein Findling.
Kanibatso der Tod möge kommen und es nehmen.
Bcileho komm, faß und nimm es!
Ledasi = Melé d’asi na eka be neva tso ich halte es in der Hand für

den Tod, damit er komme und es nehme.
Kle, ein korbähnliches Geflecht aus den Blättern der Ölpalme. Man

trägt darin Mais, Palmkerne etc. Ein neugebornes Knäblein wurde in einen
solchen Korb gelegt und die Mutter schickte sich an, es auf den Kehricht
haufen zu werfen. Da kamen einige Frauen und baten sie, es doch nicht zu
tun, sie wollten schon für das Kind Sorge tragen. Das alles war natürlich
nur eine Komödie. Der Knabe aber erhielt obigen Namen.

Eklo Schildkröte. Das Kind ist kein menschliches Wesen, sondern nur
eine Schildkröte und wird bald wie diese, ohne daß man es sich recht ver

sieht, wieder verschwunden sein; denn bringt man ein solches Tier nach
Hause und gibt nicht acht darauf, so ist es bald den Blicken entschwunden
und kriecht wieder in den Busch zurück.

Gbo Ziege. Man trägt ein neugebornes Kind in den Ziegenstall, bringt
es der Mutter wieder zurück und sagt ihr, es sei kein Mensch, sondern nur
eine Ziege.

Auf ähnliche Weise kommt ein Kind zu dem Namen Koklo Huhn, Ha
Schwein etc.

Agbedi Kassada oder Maniok. Sie ist im Gegensatz zum Yams nur eine
minderwertige Speise und wird, solange es diesen gibt, verschmäht. So ist
auch der Mutter nichts an dem Kinde gelegen.

Abotsi (m.) H Freund; Abaya (f.) H Freundin. Hiermit reden die
durchziehenden handeltreibenden Hausas die Ewe-Leute an. Es ist deshalb

ein allgemein bekanntes, aber fremdsprachliches Wort, das die Gottheit nicht
versteht. Wegen seines fremdartigen Charakters hat es auch die Bedeutung
von „Sklave“ erlangt.

Gbago (m.) H Hausa-Name.

X. Götternamen (Trövi-nkowo).

Bleibt einer Frau jahrelang der ersehnte Kindersegen aus oder sind ihr
bereits mehrere Kinder durch den Tod entrissen worden, so wendet sie sich
durch die Vermittlung eines Götzenpriesters an eine Gottheit und weiht ihr
schon im voraus das etwa zu erwartende Kind. Sieht sie ihre Bitten erhört,
so betrachtet sie das Kind als Eigentum der Gottheit, als „Göttersklaven“
(trövi fefle). Es erhält den Namen jener Gottheit oder einen gewöhnlichen
Sklavennamen.

Kokowasi (f.) Sie wurde schon vor ihrer Geburt dem Götzen Kokowu,
den sein Priester in einem Seidenwollbaum verehrte, geweiht. So oft nun
dieser seinem Gott opferte, erschien auch die Mutter mit dem Kinde und
die Opfergaben. Als das Mädchen älter geworden, trug dieses die Opfer
geschenke wie Eier, Mehl etc.


